Eine Naßfäule an Saintpaulien, hervorgerufen durch Erwinia carotovora var. chrysanthemi Dye by Köhn, Sigfrid
Biologische Bundesanstalt, Institut für Bakteriologie Berlin-Dahlem 
Eine Naßfäule an Saintpaulien, hervorgerufen durch Erwinia 
carotovora var. chrysanthemi Dye 
Von Sigfrid Köhn 
Im Zierpflanzenbau sind die Saintpaulien eine verbrei­
tete Kultur. Ihr Anteil im Erwerbsgartenbau hat in den 
letzten Jahren stetig zugenommen (PLATE und KRÖBER 
1972). Einige Betriebe haben sich weitestgehend auf 
diese Kultur spezialisiert. Wie in den meisten intensiv 
betriebenen Kulturen treten auch bei den Saintpaulien 
immer wieder Krankheiten auf, die in einigen Gärt­
nereien sogar epidemische Ausmaße annahmen. 
Im Jahre 1965 wird von MASSFELLER bereits ein Be­
fall von Saintpaulien mit einem stark pathogenen Bak­
terium erwähnt (Jahresbericht 1965). das 1966 von ihm 
als zur Gattung Erwinia gehörig beschrieben wird (Jah­
resbericht 1966). 1971 berichtet LEMATTRE von einer 
Krankheit an Saintpaulien in Frankreich, deren Erreger 
sie als Erwinia carotovora identifiziert. 
1972 traten in mehreren Gärtnereien West-Berlins 
und in einigen Betrieben der Bundesrepublik stärkere 
Ausfälle durch Naßfäulen an Saintpaulien-Kulturen auf. 
In einigen Fällen waren über 50 0/o der Pflanzen er­
krankt. Aus allen zur Untersuchung gebrachten Pflan­
zen konnten mit großer Regelmäßigkeit pektinolytisch 
aktive Bakterien isoliert werden, die sich im Labortest 
als pathogen erwiesen. Durch eingehende Untersuchun­
gen besonders ihres physiologischen Verhaltens und 
durch Vergleich dieses Verhaltens mit den physiologi­
schen Standards von authentischen Stämmen konnten 
die fraglichen Bakterien als Erwinia carotovora var. 
chrysanthemi DYE identifiziert werden. In einigen we­
nigen Fällen wurde neben dem Befall mit Erwinia noch 
eine zusätzliche Infektion mit Cylindrocarpon festge­
stellt (Jahresbericht 1972). 
Die Infektion der Pflanzen tritt in zwei Formen auf, 
als „latenter Befall" und als akute Erkrankungsform. 
Beide sind aber oft nicht deutlich voneinander abge­
grenzt, da die eine in die andere überzugehen vermag. 
Die hier als „latent infiziert" bezeichneten Pflanzen zei­
gen nicht die typischen Merkmale eines Befalls mit 
Naßfäule-Erregern, sondern schwächeres Wachstum als 
die gesunden (Abb. 1). ihre Blätter sind dunkelgrün bis 
braungrün, die Behaarung der Blätter hebt sich deut­
lich von der Blattoberfläche ab und scheint besonders 
lang zu sein. Beim Durchschneiden der Blattstiele sowie 
der Sproßachse erscheinen die Leitbahnen oft rotbraun 
bis braun verfärbt. Aus ihnen kann der Erreger meist 
isoliert werden. Zu diesem Zweck werden kleine Stücke 
aus dem Inneren des Stengels in einem sterilen Mörser 
mit etwas sterilem Wasser zerrieben. Mit der Suspen­
sion wird eine Verdünnungsreihe (3 Stufen) angelegt. 
Je Verdünnungsstufe wird 1 ml entnommen und auf 
Pl.atten (YDC* bzw. PP*) ausgestrichen. Die Platten 
werden 48 Std. bei 27 °C bebrütet. Im positiven Falle 
zeigen sich auf den YDC-Platten cremefarbene, säure­
bildende, flache Kolonien von schleimig-cremiger Kon­
sistenz. Auf den PP-Platten bilden die Bakterien farb-
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lose bis schmutzig-weiße Kolonien von schleimig-cremi­
ger Beschaffenheit, die in der Polypektatschicht kleine 
meist steilwandige Krater bilden. Die so gewonnenen 
Kulturen werden dann in Schrägröhrchen (YDC) wei­
tervermehrt. Da ihre Pathogenität durch mehrfache Pas­
sagen auf synthetischen Nährböden verlorengeht, wer­
den die auf diesem Weg erhaltenen Kulturen lyo­
philisiert. 
Eine Pathogenitätsprüfung kann im Labor erfolgen. 
Hierzu werden von uns mehrere Blätter von Saint­
paulien mit einem Tropfen einer Bakteriensuspension 
verschiedener Bakterienkonzentration (10 10 , 107 und 
103 Keime pro ml) auf die Schnittstelle des Stengels 
bzw. auf die durch Nadelstich verletzte Spreite geimpft. 
Bei positivem Verlauf zeigen sich nach 24-48 Stunden 
Symptome, die für eine Infektion mit Naßfäuleerregern 
der Gruppe Erwinia carotovora typisch sind. Die Stengel 
werden von der Basis her glasig. Die glasige Zone 
dehnt sich in Richtung Spreite aus. Dann werden die 
Gefäße braun, und schließlich greift die glasige Zone 
auf die Spreite über (Abb. 3). In späteren Stadien sind 
die Stengel und später auch die Spreiten völlig erweicht 
und bilden eine breiige Masse. Bei den auf der Spreite 
infizierten Blättern bildet sich zunächst um die Einstich­
stelle eine wasserdurchtränkte glasige Zone, die sich 
rasch über die ganze Spreite ausbreitet. Die Gefäße 
werden in Richtung Hauptrippe braun, später verfärbt 
sich auch der Stengel in der gleichen Weise. Von der 
Einstichstelle her folgt der glasigen Zone ein Erwei­
chen des Gewebes, das in hoher Luftfeuchte zu einer 
breiigen Masse wird. An der Luft trocknen die erweich­
ten, glasigen, inzwischen braun gewordenen Stellen zu 
dunkelbraunen Nekrosen ein. 
Das Krankheitsbild von Saintpaulien-Pflanzen im 
akuten Stadium einer Infektion mit Erwinia carotovora 
var. chrysanthemi gleicht den vorstehend beschriebenen 
Symptomen der künstlich infizierten Blätter. Oftmals 
kommt es bei Pflanzen mit akuten Infektionsstadien 
nicht zum Glasigwerden und Erweichen des ganzen 
Blattstiels, sondern der Blattstiel zeigt nur auf einer 
Abb. 1. Sainlpaulia-Pflanzen: Links gesunde Pflanze, Mitte 
.,latent befallene" Pflanze, rechts akutes Krankheitsbild. 
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Abb. 2. Sainlpaulia-Pflanzen: Links gesunde Pflanze, Mitte 
akute Erkrankungsform (Anfangsstadium), rechts Pflanze mit 
stark geschädigter Sproßachse. 
Seite glasige Stellen, die später aufplatzen können und 
verkorken {Abb. 3). Die weitere Ausbreitung der Krank­
heitssymptome kommt damit zum Stehen, bis die 
Krankheit zu einem späteren Zeitpunkt, unter für den 
Erreger besseren Bedingungen, wieder zum Ausbruch 
kommt. Dabei zeigen sich oftmals auf den Spreiten der 
Blätter, hauptsächlich in der Nähe des Stielansatzes, 
glasige Flecken, die bald braun und weich werden und 
sich, vom Klima abhängig, mehr oder weniger schnell 
über die ganze Spreite ausdehnen (Abb. 2, 3). Die Blät­
ter hängen dann völlig schlaff herab, die Pflanzen bre­
chen meist nach wenigen Tagen gänzlich zusammen. 
Der Erreger ist oft schon im Stadium der ersten Flek­
kenbildung auf den Spreiten aus dem Blattstiel zu iso­
lieren. 
Eine andere Form der akuten Erkrankung zeigt sich 
im Bereich der Sproßachse und der Wurzeln. In diesem 
Fall werden die Blätter leicht welk, etwas dunkler im 
Grün, und die Ränder der Spreiten rollen sich ein 
(Abb. 2). Zieht man etwas an solchen Pflanzen, so las­
sen sie sich leicht vom Substrat abheben. Die Sproß­
achse ist oft im Bereich der Erdoberfläche abgefault, 
oder sie weist keine Wurzeln mehr auf und ist rotbraun 
verfärbt. Bei starkwüchsigen Pflanzen kann es in die­
sem Stadium zur Bildung eines Abschlußgewebes und 
eines Kranzes neuer Wurzeln kommen, sofern die Um­
weltbedingungen für die Pflanzen günstig sind. In den 
meisten Fällen sterben derart geschädigte Pflanzen aber 
ganz ab. 
Abb. 3. Blätter von Sainlpau/ia-Pflanzen: Links Stengel mit 
Rißbildung und Verkorkung sowie beginnende Nekrotisie­
rung der Spreite, rechts Nekrosebildung auf der Blattspreite, 
vom Stielansatz her beginnend. 
Uber die unterschiedliche Anfälligkeit der verschie­
denen Saintpaulia-Sorten sowie über die Bedingungen, 
unter denen auch anfällige Sorten befallsfrei kultiviert 
werden können, kann an dieser Stelle noch nichts aus­
gesagt werden, da die Versuche hierzu noch nicht ab­
geschlossen sind. 
Abschließend sei noch kurz der Erreger der vor­
stehend geschilderten Naßfäule von Saintpaulien, Er­
winia carotovora var. chrysanthemi DYE, beschrieben. 
Es handelt sich um Gram-negative, peritrich begeißelte, 
Oxydase-negative, ca. 0,7 µm X 2,2 µm große Stäb­
chen. Auf Yeast-Dextrose-Calcium-Agar bilden sich 
flache, cremefarbene Kolonien von butterartiger bis 
leicht schleimiger Beschaffenheit. Milch wird koaguliert, 
Gelatine und Pektin verflüssigt, Aesculin hydrolysiert, 
Indol nicht gebildet und Nitrat zu Nitrit reduziert.. Aus 
Saccharose werden reduzierende Substanzen gebildet. 
Azetat, Citrat, Glukonat, Malonat und Tartrat, nicht 
aber Hippurat werden als C-Quelle genutzt. Aus 
Aethanol, Glukose, Glycerin, Inosit, Laktose, Melibiose, 
Raffinose, Rhamnose und Saccharose, nicht aber aus 
Dulcit, Maltose, Melezitose, cx-methylglukosid, Sorbit, 
Trehalose und Erythrit wird Säure gebildet. Die Or­
ganismen vermögen auf glukosehaltigen Medien an­
aerob und bei Temperaturen bis 37 °C zu wachsen. 
Rohe Kartoffelzylinder (100 mm hoch und 9 mm (/)) 
werden in 24 Stunden erweicht bzw. in eine breiige 
Masse verwandelt. 
Zusammenfassung 
Es werden die Symptome beschrieben, die durch eine 
Infektion mit Erwinia carotovora var. chrysanthemi DYE 
an Saintpaulien hervorgerufen werden. Außerdem wer­
den die Isolierungsmethode und die physiologischen 
Daten des Erregers kurz dargestellt. 
Summary 
A soft rot of Saintpaulia caused by Erwinia carotovora var. 
chrysan themi DYE 
Symptoms on Saintpaulia caused by an infection of Erwinia 
carotovora var. chrysanlhemi DYE are described. The iso­
lation method and the physiological characteristics of the 
pathogen are given. 
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